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bei der Durchführung des rozeſſe die Zeugen unter keinen Umſtänden
öffentlich ausſagen wollen oder der ertter durch Drohungen und andere
Mittel oder die Staatsgeſetze bder die Gefahr chweren Aergerniſſesdie Durchführung eines öffentlichen rozeſſes unmögli machen (2191)Wenn von mehreren Delikten eines wenigſtens geheim iſt, ſo iſtdie guspensio inf gültig (2192)

QAmi aber der Biſchof die Strafe dieſer Suspenſion verhängendarf, müſſen ſeine Nachforſchungen derartige Beweiſe ergeben, daßnicht mehr daran zweifeln iſt, der betreffende Kleriker habe das Delikt
begangen, und zwar ein ſo chweres, daß * mit dieſer Strafe geahnde
zu werden verdiene (2190)

Dem klugen Ermeſſen des Biſchofs bleibt Ee3 überlaſſen, den Grund
der Suspenſion, das El das Delikt dem (Eriker mitzuteilen oder 3
verſchweigen. Wird der run der Beſtrafung angegeben, ſo ſoll 38 mit
V  jebe und paſtoraler ughei geſchehen, damit durch die väterlichenMahnungen die auferlegte Strafe nicht bloß zur Uhne der
ſondern auch zur Beſſerung des Delinquenten und zUr Entfernung der
Gelegenheit zur un diene (2193)

Wenn der ertker die über ihn verhängte Suspenſion EV
inf den Rekurs nach Rom ergreift, hat der Ordinarius alle Be
weiſe, aus denen ſich der Tatbeſtand des Cli ergibt, den 0  0Stuhl einzuſenden (2194).

Alt⸗ Uund Ueuteſtamentliches aus dem eiligen
ande

bn Dr Joſef Slaby, Profeſſor des altteſtamentlichen Bibelſtudiums in
niggra

(Fortſetzung und Schluß.)
III

Nun will ich einige Vertreter der paläſtiniſchen Cum⸗
und Blumenwelt erwähnen, die die Heilige Schrift mit
der göttlichen Perſon Unſeres Heilandes verbindet.

eL Baum, der Jeruſalems Gärten belebt, iſt vor allem der
Oelbaum Er rau  0 im Abendwind gerade o heute wie damals,da der Erlöſer ſe ihm vorüberſchritt. Er liebt den hügeligenKalkboden, dem ſich durch eine Färbung vorzüglich anpaßt

57 Bacchus amat colles“ Virgil. Georg 177
816 et olea „arduo OCOrum Situ feracibus Vventis agitari“;und

„Ni 2ophyfi adspirent, dum 801 coquit, haud kit olivum.“2)
Palladius bei Urſinus, D. S. 506 Ebda, S 507
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Der Stamm ——  65 Delbaumes —

ſt ſilbergrau ud riſſig ſeine
Blätter ſind mattgrau, faſt ſilbergrün. Die gelblich⸗weißen Blüten
ſind enn nd unſcheinbar, verbreiten aber einen feinen reſedaartigenDuft⸗ Der Oelbaum war ſeit altersher das S M bol des F

„Pax una triumphis innumeris Ppotior iedens:
Cedant Ogaàe; DAX bona
lus olei Vinilneh cuncta parit

Aus der Lebensgeſchichte Ve

ſu iſt Uun beſonder WauDarc⸗öhe im Oſten Jeruſalems bekannt, die ſeit altersher den
Namen Oelberg führt, weil EL eben mit zahlreichen Delbäumenbewachſen war

Von dieſem Berge flog das ſinnende Auge Feſu nach Golgathahinüber und zum Heiligtume auf Moria, wobei ſeine en ſprachen:
„Jeruſalem, Jeruſalem, daß du ES doch erkannt hätteſt andieſem deinen Tage, wWas dir 5 Frieden iſt! Nun. aber iſt ES  7 vor

deinen Augen verborgen. Denn 8 werden Tage über dich kommen,
Vo deine Feinde mit einem Wall dich umgeben, dich ringsum ein⸗
lehen und von allen Seiten dich beängſtigen werden!“

N. er weinte; weinte über die berſtenden Mauern der heiligenStadt, ber die Bäche Blutes, die Er durch die verpeſteten Straßen
ſich wälzen ſah, weinte ber die Mütter Jeruſalems, die vor Hungerihre Kinder en, weinte ber die erge von Leichen, die ſich
vor dem Heiligtume ſeines Vaters türmen, veinte über den Tempel,den ETL In Flammen ſtehen ſah

Sobald das Licht des Vollmonde über dem Oelberge auf
gegangen ſt, entfalten die ortigen Delbäume 5 beſonders ihreReize dann glänzen die mattgrauen Blätter, und Die .ber glitzert
ES bei jedem Windeshauch durch die Zweige, während die düſterenZypreſen neben ihnen ſtumm 3530 unbeweglich tehen.
4  0 des Demoſthenes. Vgl auch Urſinus, Q.

Supplicis arbor OIivae:72*  Paciferaeque Talmmum praetendit Olivae“; etveniam pacemque petentes Olivam ann gestabant:
supplices

„Velati ramis Oleae, veniamque rogantes.“Vgl Perdiccas von pheſus, der in ſeiner Beſberge agt Hreibnng Feru⸗ſalems vom Oel
Onslest pusillus, quem abs Oliveto vocant.

NONn recta 20 auroram, 8Sed obliqué situs.
Dimensio exigua esbt, petrosum solum,Est quippe longitudine duorum millium.
Huie reetilineus est àpex, Nec aCutus est:
In parte Cuius a0 aquilonem est Galilaea,

Palaestina III
transeuntes Vviderunt Ohristum *  Pii Siehe elandus,

0numentis veteribus II1lustrata, Norimbergae, M. NVI
Adrichomius, O., 170b, bemerkt vom Oelber folgendes:„Mons Oliveti ab Ubertate Olivarum, graece uoque Hleon dictus,qui alias etiam Mons inclytus Mons Sanctus VOcatur; praeterOlivas autem palmis, pinis, myrtis, alliisque kructiféris arboribus abundabat.“
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Die älteſten Oelbäume des Heiligen Lande birgt wohl
der geheiligte oden, der den Tau der Todesangſt des Heilandes
getrunken hat der Garten Gethſemane. Seit dieſen Stunden
iſt uns der Oelbaum oppelt ert. Unter dem Schutz einer
Mauer tehen hier tiefgebeugt und altersſchwach ſechs Bäume, M.  2
geben von jugendlich riſchem Rosmarin und den roten Paſſifloren.
Dieſe ſechs Oelbäume 7 wie die Tradition erzählt,) die
ehrwürdigen Zeugen der nächtlichen Gebete und Aengſte
unſeres Erlöſers. Die öhe der Bäume beträgt etwa bis
die Dicke bis IILi einige ſind ſchon hohl und zum Utze gegen
die Stammfäule und den Winddruck mit Mauerwerk ausgefüllt.
Wenn man dieſen Greiſen aus dem Baumgeſchlechte ein ſo
Alter von zweitauſend Jahren zuſchreibt, ⁰ iſt das auch
Standpun der Wiſſenſcha zuläſſig denn man ennt
noch viel ältere Bäume, zUum elſpie die Sequoien ud Waſſer⸗
zypreſſen Amerikas, die Drachenbäume Der ODelbaum iſt ehr
lebenszähe; ſelbſt In Stücke geſpalten, treibt noch Triebe
und rings den Mutterſtamm proſſen junge Schößlinge aus den
Wurzeln.“) Ein olches Bild hat der Pſalmiſt vor Augen, venn
er 431.0

„Deine Söhne ind Pte Oelbaumſetzlinge rings einen Tiſch.“
1 bibliſche Dichters) beſchreibt das einſtige lück Joraels

Niit Hilfe des Oelbaumbildes:
„Seine Israels) Pracht Oll der des ODelbaums leichen,
Seit u dem des Libanon.“

Reben den Oelbäumen iſt mit der Lebensgeſchichte eſu auch
die Sykomore (Maulbeerfeige) verbunden

(6  —  — iſt erwan. Hit dem Maulbeerbaum nd dem echten
Feigenbaum, unterſcheidet ſich aber von dieſen beſonders durch die
L die nicht ſchmackhaft und verdaulich ſind, bas Dios⸗
corides“) alſo beſchreibt:

Siehe Quaresmius, O., 11 Bd., 1564
„In Gethsemani sunt Oleae antiquissimae, duas dicunt incolae

SUperesse IIlis, U. tempore Chris ti et Obsidionis Jerusalem Per
Pitum factae extiterunt: 8ed quidquid Sit, sunt Sülre antiquissimae.“

nd ebda, 1585
„Hortus Gethsemani, multis Vetustissimis Oolivis

refertus, uas plurimi àciunt tam 1deles uam infideles, quoniam Tbi-
trantur hulius regionis incolae 68 886 I1Ilis, duAE erant bempore
Christi

Vgl Killermann, O., IIL Teil, Ebda,
128,
Oſ 14, Andere Bilder te bei Urſinus, —. 511 ff

H 518 chreibt CL: „Colligo tabernaculum V Templum Oleas
quoque SACras fuisse Ad Oleum SaCTUIII Qui (sacram oleam) tangit,
pupillam Dei tangit Zach 2

Ante fores Templi Sacratas 81 quis Olivas

Lib I., C. 144
Laeseérit, iratum sentiet ille Deum.“
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Sycomorus .. ter aut quater kert 1 dIIIIO et
proventu foecundo juvamentum adfert, CU  — AnnOnae Caritas
premit. 6e1

Die Omore entwickelt Eme ſtattliche, weitſchattende Laub⸗
krone, ſowie Eme gewaltige icke bis 10

. Tbor magna“ nenn ſie Dioscorides. Von ihrem Holzebemerkt Theophra 35
99 ateriem CaeSAN sycomori) COntinuo VIVere,

S1CCarTI, 181 àu Obruatur: acubus et tagnis demergi, made-
fkactamque profundo S1CCaTI, Iũ˖ tum superfluitare atque IIMNaA?-
tare. Weil eben das Holz der omore ſehr feſt und faſt CT
weslich iſt, an ES beſonders bei den EN Eg  ern hohem
Anſehen und wurde mit Vorliebe Mumienſärgen verwendet

Die omorée pielte auch Leben des Erlöſers eine
Rolle denn nach der Ueberlieferung pielte und u  E er unter
threm Schatten, wie ES chön Bellonius erzählt:

„Hortus St Memphin el ataria dictus, Ubi Christus
CUIII Virgine Atre diu habitasse fertur, 61 fons balsami
hortum Salls, 9u0 a Filium lavasse, Slusque fascias
6 Pannos éeluisse perhibetur. In qJuoque IHSRens Sycomorus,
14 a mille et quingentis religione Christianorum
nobilis Vigent étlamnum laetis frondibus, caudex
amen radices 06 mutilatus Haln 1dem Qul arborem

Gulis humectant EIUS particulam de 80 frequenter abseindunt:
AIIIIIII intemperantis stulta (CUriOsitate labefactantes quod Ffectu
510 CTVare praestabat. e

Auf Eme der Sykomoren, die einſt die Allee von Jericho
bildeten, iſt Zachäus aufgeſtiegen, den vorbeigehenden Erlöſe
ehen 3 können:

„Pipilat Ut timidus Zachaeus arbore ASSer
Attrahit hune Verbi pertica, Christe, tul 4.—

Der Sykomore erwähnt der Heiland bei Lukas wo pricht
„Wenn ihr Glauben hättet wie En Senfkorn, önntet ihr

dieſer Omore agen Reiß dich aus und verſetze dich ins Meer,
und ſie Urde euch gehorſam ein.“

„Fructu illo Victitabant pauperes;“ vgl Urſinus, O.,Ebda, 144 1e bei Urſinus,
Ebda, 462 Nach dem Pilger von Bordeaux war dieſeSykomore noch vierten Ahrhundert⸗ en „Descendentibus

de monte Parte dextera, retro monumentum (in Hiericho), est arbor
8  1; Juam achaeus ascendit, Ut Christum Videret. Vgl Tobler,
Palaestinae Deseriptiones EX Saeculo I t VI St Gallen 1869,— — 0) Ab arbore péetebantur tiam emblemata
vgl Urſinus, D. 463—464) 3. B

77 VYVCOMOTI lignum CU. mergitur, enatat et IeLS
Freta Deo nullis Obruta sidit QU.  „

„Spernit spernentes haec ficus, pascit Egenos:
A Christo eXSpectet II0II II181 Pauper opem.  *
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Ein anderer uns aus der des verlorenen
Sohne bekannter Baum iſt der Johannisbrotbaum. Der
verlorene Sohn wünſchte „ſeinen Bauch mit Trebern füllen,
welche die Schweine fraßen; aber niemand gab 1 ihm  70 Im
Urtext4 dieſes Wort „Ke ratia“, lateiniſch „SIII quaàe“.  * Urſinus
emer hier „Siliquae IN genere sunt thecae sSeminum
Hülſen) Vel 1oculamenta oblonga.“

Schon Pliniusꝰ) emerkt von ihnen „Siliquae recCentes 810
macho mnutiles, alvum s0lVunt; oaedem Siecatae sistunt, 61Omaée
choque Utiliores fiunt.“

Wenn die En Dichter eine rE chmale Koſt andeuten
wollten, prachen ſie von „Siliquis“; zum Beiſpiel Perſius, Lat

etonsa juventus
Invigilat, siliquis et grandi pasta polenta“,

und Horatius, epis
„Vivit siliquis e PAE secundo.“

Mit dem Worte „Siliquae“ bezeichnete der heilige Cyrillus
„Fabulas graecorunl poetarum, IIN quibus aliquid dulcedinis,
nutriment! nihil, siceitatis multum 686.*

Aus den Früchten des Johannisbrotbaumes bereitet man im
Oriente durch Auspreſſen eine Art Honig; QAvon CII  E ſchon
Strabo“ indem ſagt „Multum C18 mellei SuEEei exXprimunt
trabes“: der an ird als Futter für die Haustiere
(Schwe verwendet.

Wie ich ſchon oben erwähnte, war das griechiſ 5Dl für
dieſen Baum „Keratia“; * hat ſich bis auf den heutigen Ta  9 m der
Bezeichnung „Karat“ erhalten: denn die Samen des Johannis⸗
brotbaumes wurden ihrer auffallend gleichen Größe im
Altertume und Im Mittelalter als Gewichte verwendet

Um Jericho und Toten Meere findet Ran den ſogenannten
Balſamſtrau auabiſch Zakkum); EL 0 gerne Iit

dem Chriſtusdorn zuſammen. Seine eichelartigen Früchte geben
in der Preſſe das ſogenannte Zachäusöl, das als Heilmittel,
namentlich Umſchlägen Verwendung findet. Das war vielleicht
das Oel, das der barmherzige Samariter dem Uunter die
Räuber gefallenen Juden In die Wunden träufelte. Die
Erzählung ſpie 10 auch In der Nähe von Jericho; heute noch chätzt
man eine Mi chung dief E5 Sle tit Wein als ein u
Wundheilmittel.?)

Begeben wir uns un den eiligen Waſſern, der ſoge
nannten Taufſtelle AOImM Jordan. Hier macht der Fluß eine ieb

Luk 19 16 O., 10  E Natur Hisb.; 23, 69
Siehe bei Urſinus, a. a. O., S 558 ebgr

Vgl emblema:
„Linguamus poreis siliquas; aeterna petamus!
EHXSatiat mentem nemoO, nisi IPse Deus  *
Killermann, O., I1 .  L  eil, S. 19
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liche Krümmung nd ſeine ſchmutziggrünen Waſſer rinnen n kaum
ſichtbarer Strömung durch eine wahre Wildnis voll üppigen Grüns
An dieſer tätte dabei bleibt EeS völlig gleichgültig, ob dieſer Ort
wirklich die hiſtoriſche Taufſtelle iſt oder nicht überkommt einen
die Ucht der bibliſchen Exreigniſſe: denn zwei Perſönlichkeiten
aben dieſer Stätte für alle Zeiten das unauslöſchliche Merk
mal göttlicher Weihe aufgedrückt. Die eine von ihnen war
„der größte der vom Weibe Geborenen“ und die andere
der Gottesſohn ſelber An dieſer Stätte glaubt an ihren
Schritt Im 72—  D  ande ù vernehmen, das ehen thre Kleides fühlen,
den Hall der Stimme hören: „Was ſeid ihr hinausgegangen mn
die ehen? Ein Rohr, das vom Winde hin und herbewegt
wird?“0 Und wirklich: rieſiges Schilfrohr erregt hier
unſere Aufmerkſamkeit. Es erreicht hier eine Höhe von und
bildet brmliche Dſchungeln. Der dicke Alm wurde im eL
ume V Pfeilen, Blasrohren, Meßruten und Schreibfedern ver
arbeitet.“) Die reiten Blätter desS ſind ſtet

=
In ewegung und rauſchen Im inde; unwillkürlich erinnert

ſich des altteſtamentlichen Wortes der Heiligen Schrift „Und
der Herr ird Israel ſchlagen, wie enn Rohr Im Waſſer ſchwankt.““

Von den Iu Gärten Paläſtinas gepflanzten ewächſen ſticht
beſonders die 6E in die ugen Die fleiſchigen, dicken, oben mM
eine charf auslaufenden Blätter laſſen ſie ns als ein echt
orientaliſches Pflanzengebilde erſcheinen.“) Die Alos iefert einen
1  *  eren, leicht u Har  5 eintrocknenden Saft Dieſer ird ſeit
altersher als ein irkſames Abführmittel geſchätzt. So ſagt 3zUum
Beiſpiel „Imbecilli Stomacho ejectio AIVI Crebra
ducçctione mollenda est, t O0mnibus Cathartiéeis miscenda 2106.
Urſinus emerkt dazu:“) „Nota AEeC VIS 21068 tlam gulonibus.
Qualem nobis describit Parthemium Gregor. Turonensis 18t.

14,
Vgl (4chi, O. 342

licem extitisse certum est; Ut otlam„Calamorum S8U III multip
divitias plurimas ipsorum negotiatione parari potuisse improbabile
nON Sit, IIA. 68E Plinio, 1 sagittae ab his calamis parabantur:
Calamis inquit) POPU Orientis bella conkieiunt HX calamis tiam
instrumenta, 2 d canendum, inflandumque, accomodata kiebant,
quae Syringes Nympha huius nominis, dieta fuisse Onstat Virg
Eclog 5. OPSUs Menalea invitatur ad Calamos Iùnflandum:

Cur 0OD, OPSe, boni quoniam conhvenimus ambo,
Tu calamos inflare leves. 880 dicere TSU“

EFrat et Calamus piscatorius ad üUeli, pendu10 1110 apposita ESCà.
pisces prenduntur, de gu Mart dixit

albula decipitur calamis, et retibus les
Instrumenta Juoque, quibus a d Scribendum Utimur, calami dieti

sunt; quia arundineis lam Olim, IN seribendi CXOrdio litteras fformare
eOeptum ruit.“

Kön 14,
de Medica, m  V  D. 9989 197  4. —. II Teil,
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Fuit“ inquit „I Cibis VA 8ed WE sumebat, 9uelerius 20 manducandum COmmoveretur, Sumpto 2106 Véelociter
digerebat: Sed t Strepitus ventris, absque Ulla auditorum reverentia
NV publico emitteba Und Plinius) chreibt: „Usus SUueCi
406 extraeti avum SOIVit. EHfficacgior 81 POtã E sumatur
Eibus. Et 81 dikfieilius COncoquantur Cibi, bibitur modicointervallo. Devorantur et Pillulae.“

Uns intereſſiert 1Ee folgendes: das heilige Evan⸗gelium? zählt, daß Nikodemus für den Leichnam e

ſueine hundertpfündige Miſchung von Myrrhe und 10 8
herbei brachte. Und atſä hat der Eſ⁴ auch anti
ptiſche Eigenſchaften; denn dem berühmten Arztalenus „AloE Ita desiccat, Ut VUIlnera conglutinet“. Die
Alos Urde deshalb auch 3Um Einbalſamieren von Leichenverwendet „In Judaea ditiores et qui dignitate praesta-—bant, myrrha 6 2106 mixtis cCondiebantur.“) 1o 6 war
ferner auch ein Beſtandteil des heiligen Salböles

„Darum hat dich Gott, dein geſalbt,Von vrrhe, Alo 6 und Kaſſig Uften deine Kl/  .
Und nun begeben wir ns NHi die Nähe des 6e5 von

Tiberias, der wie em glänzender Smaragd mn der ſſungwelliger Hügelhänge liegt. Das war der See des Erlöſers; der
Zauber ſeine göttlichen ortes hat beſonders die Nordweſgelände des Sees beleht. Es geht eine Linie der Anmut und
Lieblichkeit durch leſe einſame Hügelwelt, die jeder Beſchreibungſpottet; C8 liegt da Lächeln des Menſ

ſohnes, das ſtille, ver
klärende, verſöhnende, nma ausgleichende Meſſiaslächelnber dieſe Halden und Hängen; der braune, mit Wieſengrün und
Oelbäumen überſäte Boden bringt auch dem Auge mannigfaltigeAbwechſlung. Durch leſe Gefilde II der enſchenſohn wenn

ſeiner Sta heiligen See hinabwallte und hier blühtenihm links und e Am- Wege die lieblichen Bilder
ſeiner Parabeln. Hier erſcholl auch das berühmte Wort, das
ns noch immer in den ren klingt

„Betrachtet die Lilien des Feldes, wie ſie wachſen;ſie arbeiten und pinnen nicht; und doch ag ich euch,daß Salomo In all ſeiner Herrlichkeit nicht be
leidet geweſen iſt, wie eine von ihnen.“s

Die Heimat der weißen, wohlduftenden Lilie lilium Call-
Um, FIoSs Florum iſt der Orient. Nach Fonck Imm die

Hist nat., 27. CP Joh 19, Urſinus, . O.,199 Pſalm 4 8—9
6, 28— 29 Vgl hier olgend Verſe (Urſinus, Q. O.,

„Quod 81 pratorum fruticumque Virentia laeta
Ipse uS Vestit, nostris Obnoxia Hammis;
Cur VObis potior 0OD est fiducia Patris?“

„Theol.⸗prakt Qnartalſchrift.“ 1918
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weiße Lilie eute noch im Libanon ann „Lilienberg“ bei Ghazir
nd i Galiläa an enig betretenen Stellen vor Rauwolff)
fand die weiße ilie im großen Baſar der Stadt E  305 chreibt
darüber:

„Endtlich kan ich nit Nbgehn noch vor dem end nd beſchluß
des geſchlechts der weiſſen Gilgen E ſollen wie ich
bericht worden In Weyhern und Mosechten ſeuchten orten

Die gewinne ein angen ſtengel gleicher arb unnd dicke
wie die unſerigen llein das der vil braiter am allermaiſten aber
8 oberſt da EL wol ber die drey zwei finger brait das alſo
ſolche einer Spatha der enge nach ſich ltze wol zugleichen:
An diſem tengel te 3u bayden eyten vil zarte blettlein die zim⸗
lich lang aber gar und abfellig unnd oberſt darauff
ettliche weiſſe Gilgen den unſerigen gantz ehnlich 7

Quaresmius“) berichtet, daß an Lilien NWi der Nähe von
Jeruſalem gefunden hat

„Sciendum, quod Fratres aliqui Minoritae I Terra Sancta
habitantes, CUIII quadam 16e cCompellerentur discedere quodam
106e0 Jerosolymis Proximo Jerosolymam VSTSUUS proficiscentes,
In itinere IN Viderint mirae pulchritudinis 1lium

CTTa CXOTrtum aCSedentes decerpserunt.“
Vom Urſprunge der weißen Lilie erzählten die Alten:“
„E Junonis àCte, CUIII Hercules Urtim dormientis mamillas

sugeret, IN C0el acteum Circulum, IN CTTa 0rta 6886E G
dentia 1a.

Lilie galt als moo der Hoffnung:“
„Lilium hieroglyphicum t SVmOum Spei fuit apud anti—

JuOs8S, Ut Pierius tradit 15 55 CAD de I1Iiis; qui Ctiam refert
multis antiquorum imperatorum numis deam quamdam sculptam
kuisse, duae Iilium dextera protendat, EU haC inscriptione:
Spes H  104 210 est, quia quamvis ASd IIlMzii radiée
fueérit praecisa 0 tamen 20 odorem EIHorescélt, 0
Complicata expandit UAVSEIII O0d0rem Inittit!“

Dem gewöhnlichen Reiſenden iſt CS Eute nicht El ver—
gön dieſe edle, ſo hochgeprieſene Blume i ihrer wilden I
ù ſchauen

In eine dunkle, EngE Gaſſe der heiligen Stadt, 5

wiſchen
ſchmutzigen Baſaren Uhr un letz der Weg emn wahrer Kreu  weg
für den, der eine empfindliche Naſe hat. Wir eilen zur Schädel
ſtätte, die heute aus mehreéren Kapellen Iim Innern der heiligen

Der d der uIn die Morgenländer In
ellichem fürnemlich irt gehandelt wie Er — Rau wolff) Iun Syriam
hinein kommen unn. was E  ü onnderliches oder eltzam unn Qam

Augsburg 1581haffts 2  in F

derſilb

4,

1 125. —  Prouintz 3

geſehen —

6 unnd obſeruirt habe
— Urſinus

O., 145 Quare  .—  2  mius, I. B‚. S. 23 a
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Grabeskirche beſteht; Dir ſteigen ein ſteile Treppe Empor udbefinden uns Ort ud Stelle. Miſches Dunkel ringsum, Kalvarianacht, NUuLr matt vom Hcheine der goldenen und ſilbernen Lam
pen rhellt Nur das Gehe imnis des Kreuzes glänzt hier: manieht klaffende Wunden einem Lilieneib wie Purpurkelche ſichöffnen ud mit dem Geruche des Blute8, den —e verſtrömen, eintſich der Hauch göttlichen Erbarmens, der von bebenden Erlöſerlippenwie ein 5  um Vater Uillt: „Herr, verzeihe ihnen, denn ſiewiſſe Nl

1＋* vas ſie tun!“

Die Leidensgeſchichte de Herrn EL30 uns Yſop:))„Und ſie füllten einen Schwamm mit Eſſig, ſteckten ihn auf einenYſopſtengel und brachten ihn —— einen Mund.“
Auf Mauern und Felſen Paläſtinas erſcheint häufig im Sommereine Doſtenart mit wei;filzigen, eiförmigen und ganzrandigenBlättern; ſie duftet ſtark wie unſer Majoran, deshalb ſteht ſiebei den Orientalen i hohem Anſehen Manche glauben dieſe Pflanzeſei der berühmte Yſop, von em die Leidensgef rede Killermanns) bezweifelt ES Qus dem Grunde, Eil die KreuzigungChriſti Im April ſtattfand, der obengenannte Doſten erſtIM Sommer erſchein
Abbé E  E Etrit folgende Meinung: An ſonnigen, Uuntultivierten Plätzen des Heiligen Landes der Thymian, derauch einen kräftigen ud angenehmen Geruch beſitzt und bei denFellachen un en Ehren Dieſer ſtarkduftende Thymianwürde auch gut zUum TeTte der Leidensgeſchichte nach Johannespaſſen auf dieſes klei rù 1 Eeln mit Eſſigund getränkter Schwamm gelegt und durch Zuſammenbiegung der Zweige feſtgemacht, das Ganzedann mit dem Stengel In ein ENnN geſteckt und

V dem Heiland QAn Kreuze naufgereicht.
Die obengenannte Doſtenart threr ſteifen, haarigeneig und weißfilzigen Bler eignet ſich ehr Aum Beſprengen,zumal ſie auch dem Waſſe ein du ftendes Aroma verleiht.Die Griechen haben die Pflanze Hyſ genannt, „HUASI PIuaIu kaciem“.“) E kann ſich auf dieſe Pflanze der bekannte Almvers beziehen:

„Beſprenge mich mit 0 daß ich rein werde;Waſche mich, daß ich weißer werde als nee

37 Eb
Jo  h 19, Vgl Killermann, O., II Teil,

1910 Urſinus,
da, S. 6 Siehe Da Heilige Land, 54. Jahrgang, Köln  6e Rh
6  6 51, Zutreffen bemertt S a

²ο ＋

2 . ＋

de animalibus Scripturae. Recensuit 8uis notis adiectis EFrn. Frid
muel Bochart, Hierozoicon Sive

ROSen üller Tom I. Lipsiae MDCCXCIIII, 670
eSVChio est (5.1

P 12 Lege MoOsis.“ WSS. herba2 abstergens 86e DUrganS8S,
42*
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Auf gar manchen Feldern des Heiligen Landes wuchert das
Unkraut ſtärker als der gute Same; ind die Diſteln eingeackert,
dann bmm neues ew4 65 Vorſchein, das Getreide zu
erſticken. In Weizenfeldern ſtellt ſich beſonders der Taumel
olch En, der dem eizen ſehr ähnlich ieht Das Unkraut

zizania), von dem der err der bekannten Parabel vom „Un
kraut Weizenfelde““) pricht, iiſt wohl der Taum ellolch. Er
war auch den en Dichtern wohlbekannt:

„Infelix lolium Taumellolch), t steriles nascantur &Venae;
Et careant loliis oculos Vitiantibus agri.“

Der Taumellolch iſt ſeit altersher als giftig ekannt denn
das mit ſeinen Früchten vermiſ

E Weizenmehl verurſacht Schwin
del und Gliederzittern:

„Discernendae CU Studio hae pestes Taumellolch) et
separandae frugibus, noceant Vescentibus. Panes, quibus
10¹ii multum intervenit, inebriant 9  . SO0mnumgue capiti
et vertiginem inducunt, oculisque tenebras, cutique 1PSI
Scabiem t Ulçcera: nde monebat Galeni pater, Cerealla Selnimna
Stu diose a5 his Seminibus PeT 1donea incernieéula 6886

4separanda.
Als Urſache des genannten Unwohlſeins Zeit

hat Een Alkaloid feſtgeſtellt, da mit dem Vorhandenſein EY
Pil.  5  Es dem Gewebe der Taumellolchkörner zuſammenhängt. 90

Wenn * der Parabel des Herrn El daß man dem Taumel
olch beſten eikommt, wenn bis zuL In wartet, ſo
iſt dieſer Rat au naturwiſſenſchaftli gut u heißen: denn

den Ungen Weizenhalmen ſehr ähnlich
57  IIII. Taumellolch) sunt FOHis t culmis, quibus triti-

CEU hordeumve imitantur. ＋ I„In OIMIII rugum genere ita
nascuntur Ut rugibus ante IIESSEIN dis cerni U
ant 10

Würde lan alſo den Taumellolch ausreißen, könnten
Weizenhalme mitgehen; würde man Ui 14 ver

brennen ondern wie ES mancherorts üblich iſt, die Abfall
oder Düngergrube werfen „dann könnten eine Samen, die
ſehr lebenszähe ind und nach Jahren noch eimkra eſitzen, ied EIL

auf die Felder gelangen und das etrelide verunreinigen.

Nun bin ich anl Schluſſe memner Abhandlung angelangt Nur
Ungern nehme ich Abſchied von dieſem Thema Trotz der na
heit, mit der ich asſelbe behandelte, glaube ich zur Genüge ezeigt

— Killermann, O., Teil, 23 Q13, 24—30
— 9) Vgl Urſinus, O. 152 Urſinus, a. O.,
— Killermann, O. Teil, Urſinus, . O., 154
,152 Killermann, O.,E
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aben, wie hochintereſſant und lehrrei ſich Eme kleine religiös⸗
wiſſenſchaftliche Wanderung durch das Heilige Land geſtalten kann.

archäologiſchen Studien Aben wir Wanderungen Urch die
Stätten emacht, welche durch die Fußſtapfen des Erlöſers geheiligt
ind und von denen das icht des Evangeliums über den Erdkreis
ausgegangen iſt; anbei haben wir die noch ebenden d intereſſanten
Ertreter des Baum⸗ und Pflanzenreiches des Heiligen Landes N
vernachläſſigt Bei all dieſen Wanderungen andelte E ich
das Heiligſte das uns angeht

Ast 08 quae SurSUM 681 neéectare t ambrosia
Melle luit téerra haece et lacte abundat

Die Beſtimmungen des neuen kirchlichen
E ber die Aufbewahrung und Derehrung

des Allerheiligſten. (Can 1265— 1275.)
bn Dr QT. Fru  orfer, Linz

Beide Materien ſind nicht ſtrenge von einander geſchieden.
Die Behandlung der Frage nach der Aufbewahrung der Euchariſtie

dazu, daß das neue kirchliche Geſetzbu von der Kirche (Ora
torium) ar, vom Qzum Tabernakel, vol Tabernakel
5  Ur Pyxis fortſchreitet.

An welchenheili En Lten muß, beziehungsweiſe kann das
Allerheiligſte aufbewa It werden?4  V

Unter der Vorausſetzung, daß am betreffenden heiligen Ort
regelmäßig wenigſtens einmalM der Woche zelebriert uddie nötige
orge für das Allerheiligſte getragen Dir. muß dieſes aufbewahrt
verden der Domkirche der Hauptkirche Abbatia oder
Praelatura nullius, eines apoſtoliſchen Vikariates oder Enmer apoſtoliſchen Präfektur, jeder Pfarrkirche oder Quaſi Pfarrkirche
(can 246, §3) und iM der E  E die angeſchloſſen iſt dem Haus exemter
männlicher oder weiblicher Religioſen (Can 1265, 5 II.

Unter der gleichen Vorausſetzung kann das Allerheiligſte auf
bewahrt verden mit bloßer Erlaubnis Ordinarius 106i (Can. 198,

2) M der Kollegiatkirche, öffentlichen oder halböffentlichen
Hauptoratorium Emer frommen Anſtalt (domus QE B Spital)
der enes Religioſenhauſes Vie auch eines kirchlichen Kollegs, das
von Weltgeiſtlichen oder von Religioſen geleite Iiiie (can 1265,

Punkte ind nun entſchieden Vgl Theol1 Quartalſchrift 1891, ( 306
Damit iſt die bisherige Disziplin teilweiſe gemildert und Elnige ſtrittige

bis 315 Aufbewahrung des Allerheiligſten Sakramentes.
Wa die Aufbewahrung des Allerheiligſten frommen An

ſtalten bder Häuſern von Religioſen anlangt, iſt ſie UL erlaubt


